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In halt: Deutſchland (Berlin, Koblenz). Frankreich (Paris, Straßburg). Jtalieniſche Staaten (Turin). Türkei (Konſtantinopel).
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T Wegen der Weihnachtsfeiertage erſcheint die nächſte Nummer des Couriers erſt Sonnabend Abend.

Deutſchland.
Berlin, den 23. December. Wir haben ſeiner Zeit die Note mit-

getheilt, durch welche die preußiſche Regierung ihre Zollverbündeten zu

nate des kommenden Jahres nach Berlin eingeladen hat. Wenige
Wochen ſpäter erſchien der Erlaß der öſterreichiſchen Regierung an ihre

und Handelsvertrag zwiſchen ſämmtlichen deutſchen Staaten in Vor-
ſchlag bringt und zur Betheiligung an den hierüber am 2. Januar
künftigen Jahres in Wien zu eröffnenden Unterhandlungen auffordert.
Jn den letzten Tagen endlich ſind wir über die Einleitungen unterrichtet
worden, welche, zuerſt in Dresden und ſpäter von bundeswegen in
Frankfurt a. M., wegen einer Uebereinkunft zwiſchen ſämmtlichen Bun-
desſtaaten über Beförderung des Handels und Verkehrs getroffen wor-
den ſind.

Fortſetzung des Zollvereins allgemeiner deutſcher Zoll und
Handels-Bund Ausführung des Art. 19 der Bundesakte man diMüſrinſot n i ſcher die materiellen Intereſſen zu zart und zu wichtig, um den Erfolgen ei-ohne hrigkeit fehlt es nieht aus dern Gebiete deutſcher Nnndets ner, auch noch ſo wohl berechneten Konjektural- Politik ausgeſetzt werden
politik. Eher möchte es an dem Faden fehlen, mit deſſen Hülfe man
ſich inmitten ſolcher verſchiedenartigen Beſtrebungen auf dieſem Gebiete
zurecht finden kann, zumal man nicht ſicher iſt, ob man ſich zwiſchen
parallelen oder zwiſchen divergirenden Tendenzen bewegt.

Wir wiſſen geniale Jdeen zu ſchätzen, aber bei ſo eminent reellen
Dingen, wie die materiellen Jntereſſen, müſſen wir unſere Orientirung
an das thatſächlich Beſtehende anknüpfen. Wir müßten ſonſt befürchten,
daß uns der Boden unter den Füßen verſchwinde, bevor wir unſeren
Weg auch nur zur Hälfte zurückgelegt hätten.

Wie ſieht es nun mit dem faktiſchen Beſtande der deutſchen Han-
delspolitik aus? Oeſterreich iſt mit einem neuen handelspoliſchen Sy-
ſteme zum Abſchluß gekommen und legt Hand an deſſen Ausführung
Mecklenburg, Holſtein und die drei Hanſeſtädte bilden jedes für ſich
ein Handelsgebiet, zu deſſen Veränderung es keinen Anſchein hat. Hier
wären alſo feſte Punkte vorhanden. Anders ſteht es in dem übrigen
und größten Theile von Deutſchland. Die beiden größten Theilnehmer
an den beiden handelspolitiſchen Verbänden, in welche dieſer Theil von
Deutſchland zerfällt, haben ſich verſtändigt, um dieſe Verbände in einen
einzigen Verband zu verſchmelzen. Daß dieſer Zweck gelingen werde,
glauben wir, aber wir wiſſen nicht, ob ein großer Zollverein von der Oſt
ſee und Nordſee bis zum Bodenſee und den bayeriſchen Alpen in das
Jahr 1854 hineintreten, oder welche andere Combinationen der Ablauf
der Zollvereinsverträge bringen wird.

ausſchließlich übertragen wollte.

Ein jeder Bundesſtaat, welcher ſeine handelspolitiſchen Beziehungen
zu ſeinen Genoſſen im Bunde, ſei es auf Grund des Art. 19 der Bun-
desakte, ſei es auf irgend einer andern Baſis, reguliren will, wird dieſe

Beziehungen anders anſehen, je nachdem er für ſich allein, oder mit meh-
Unterhandlungen über Fortſetzung des Zollvereins auf die erſten Mo reren oder wenigeren Theilnehmern zuſammen ein Handelsgebiet bildet.

Die Jntereſſen ſind andere, je nachdem der Markt, auf welchem man
4 ch ſeinen Ueberfluß frei verkaufen und ſeinen Bedarf frei einkaufen kanndiplomatiſchen Agenten bei den deutſchen Höfen, welcher einen Zoll m ff fgrößer oder kleiner iſt, je nachdem die Straßen, welche zu den gro

ßen Weltmärkten oder zum Meere führen frei oder mit Zöllen be-
legt ſind.

Wenn nun der größte Theil der deutſchen Bundesſtaaten augen-
blicklich nicht ſicher iſt, wie ſein Zoll- und Handelsgebiet am 1. Januar
1854 ausſehen wird, und wenn die Geſtaltung dieſes Gebietes wie
derum das nothwendige Subſtrat für die Regelung ſeiner Handelsver-
hältniſſe zu anderen Bundesſtaaten bildet, ſo wiſſen wir keinen anderen
Weg, als den, daß man das Erſte zuerſt vornehme und den Grund
lege, bevor man weiter baut. Uns will es wenigſtens ſcheinen, als ſeien

zu dürfen. (Pr. 3.)Das „C.-B.“ nennt den General- Lieutenant Roth von
Schreckenſtein als Nachfolger des Kriegsminiſters.

Berlin, den 24. December. Mit der neuen Anleihe verhält es
ſich ſo, daß der Staat die Negociirung derſelben keinem Handlungshauſe

Sie wird beim Jnſtitute der Seehand-
lung ausgegeben, weshalb diejenigen, welche ſich daran betheiligen wol-
len, ihre Meldungen beim Präſidenten Bloch anzubringen haben. Das
Geſchäft nimmt einen, wie zu erwarten, ſchnellen Fortgang. Das Haus
Rothſchild wollte ſich mit 6 8 Mill. betheiligen, es konnten ihm aber
nur Mill. überlaſſen werden. An der Börſe bedingt die Anleihe
ſchon eine gute Courserhöhung. Die kleinſten Summen, welche unmit-
telbar ausgegeben werden, müſſen wenigſtens in die Summe der Tau-
ſende in runden Zahlen ſteigen. Kleinere Beträge müſſen bei Hand-
lungshäuſern eingezahlt werden, und ſind bis heute für den Cours von
1007/, bei baarer Einzahlung zu haben. geweſen. Dem Vernehmen
nach ſoll indeß noch eine Summe für die Betheiligung in kleineren
Apoints, nachdem das Hauptgeſchäſt abgewickelt ſein wird, reſervirt blei-
ben ſie wird aber nicht die Summe von einer Million überſteigen, und
dieſe Apoints werden dann zu den Courspreiſen ausgegeben werden,
weshalb man für den Fall der Betheiligung wohl thun wird, ſchön jetzt
ſeine Dispoſitionen zu treffen.



Berlin. Seitens der hieſigen Jrvingianer, die in den letzten
Jahren immer mehr den Charakter einer feſten und dauernden Gemein
ſchaft angenommen haben, iſt man ungewöhnlich thätig, auch an andern
Orten der Monarchie feſt begründete Gemeinden zu bilden. Zur Zeit
hat man ſein Augenmerk auf die Provinz Preußen und vorzugsweiſe

Gegenſtände zur Erörterung gezogen ſeien oder nicht.auf Königsberg gerichtet. (C.-B.)
Koblenz, den 22. December.

zur zweiten Kammer wurde heute von den Wahlmännern aus dem Kreiſe
Koblenz und einem Theile der Kreiſe Mayen und St. Goar Herr Ober-
Staatsanwalt Neuerburg zu Ehrenbreitſtein mit 117 Stimmen
gewählt. Der Kandidat der konſtitutionellen Partei unterlag mit 62
Stimmen.

Frankreich.
Paris, den 21. December. Eine zahlreiche Deputation der Chefs

der Pariſer Jnduſtrie begab ſich geſtern Nachmittags von freien Stücken
ins Elyſée, wo ſie von Louis Napoleon empfangen wurde. Der Shawl-
Fabrikant Gauſſen richtete folgende Anrede an den Präſidenten

„Prinz! Wir haben mit Freude die denkwürdigen Worte ſich ver
wirklichen ſehen, welche Sie kürzlich vor uns ausſprachen. Sie haben
Frankreich die Sicherheit in der Zukunft gegeben. Wir kommen, um
im Namen eines anſehnlichen Theiles des Pariſer Gewerbfleißes
Jhnen dafür unſere innige Dankbarkeit zu bezeugen. Sie haben uns
das Vertrauen wiedergegeben! Wir werden Jhnen die Ordnung
und die Arbeit ſchulden, welche die Stärke und den Reichthum des
Staates machen. Wir ſind gekommen, Prinz, um Jhnen zu ſagen,
daß wir zu Jhrer hohen Weisheit und zu Jhrer aufgeklärten Sorg-
falt für die wahren Jntereſſen des franzöſiſchen Gewerbfleißes volle
Zuverſicht hegen.“

Louis Napoleon erwiderte hierauf etwa Folgendes:
„Meine Herren! Mit Freude ſehe ich, daß ein großer Theil der

Pariſer Jnduſtrie mit den politiſchen Maßregeln ſympathiſirt, welche
das Wohl des Landes nothwendig gemacht hat. Jch hoffe, daß die
Arbeit in Jhren Werkſtätten nicht zu ſehr unterbrochen wurde, und
daß Jhre Arbeiter an den Statt gehabten Ruheſtörungen nicht Theil
genommen haben. Sagen Sie Jhnen gütigſt, daß es mein größter
Wunſch iſt, ihr Loos zu verbeſſern und die Entwicklung unſeres ſchö-
nen Gewerbfleißes möglichſt umfaſſend zu begünſtigen.“

Der Präſident unterhielt ſich lange mit den Mitgliedern der De-
putation, welche ſich ſehr erfreut über den ihr gewordenen Empfang ent-
fernte. Heute ward der Präſident durch den Gemeinderath und Bürger-
meiſter von Montmartre beglückwünſcht. Es heißt, daß die unter
der Monarchie üblichen Neujahrswünſche des diplomatiſchen Corps,
welches neue und für L. Napoleon ſehr günſtige Verhaltungs Weiſungen
empfangen hat, wieder eingeführt werden ſollen. Nach den „Deé-
bats“ ſtimmen alle Angaben dahin überein, daß dahier die Zahl der
abgegebenen Stimmen jener der abgeholten Karten faſt gleich war.
So wurden z. B. im elften Bezirk, der 18,496 eingeſchriebene Wähler
zählt, 14,654 Karten verabfolgt und 14,448 Wähler betheiligten ſich
an der Abſtimmung. Durch präſidentſchaftliches Dekret iſt der be-
rathende Ausſchuß der Gensd'armerie hergeſtellt worden. Die wi-
derſprechendſten Gerüchte von einer nach Ermittlung des Ergebniſſes
der Abſtimmung zu erwartenden allgemeinen Amneſtie, von Deportation
ſämmtlicher noch in Ste. Pelagie ſitzenden Ex Repräſentanten vom
Berge 2c. ſind im Umlauf. Die „Debats“ beloben heute das vom
Kriegsminiſter an die Legionschefs der Gensd'armerie erlaſſene Rund
ſchreiben. Aus Barcelonnette (Niederalpen) ſind die Aufrührer am
14. Nachts entwichen ihre Führer flüchteten nach Piemont. Das ganze
Departement iſt jetzt beruhigt; der letzte Kampf fand bei Forcalquier
ſtatt und koſtete neun Jnſurgenten das Leben.

Straßburg, den 21. December. Die bis dieſen Abend bekannt
gewordenen Abſtimmungen in den vier Kantonen unſerer Stadt und in
den benachbarten Landgemeinden ſtellen ein Verhältniß von mehr als
drei Fünfteln zu Gunſten Louis Napoleons heraus. Jn einzelnen Ort-
ſchaften, wo früher die Rothen alle Wahlen beherrſchten, ſprach man
ſich einſtimmig für den Präſidenten aus. (K. Z.)

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 19. December. Die „Opinione“ räth zur Annahme

des Preßgeſetzes, weil ſonſt eine Miniſterkriſis ausbrechen würde.
(Tel. Dep.)

Türkei.
Konſtantinopel, den 13. December. Lavalette erhielt die Weiſung

von Paris, auf ſeinem Poſten zu bleiben und die Unterhandlungen mit
der Pforte wegen des heiligen Grabes fortzuſetzen. (Tel. Dep.)

Provinzielles.
Merſeburg den 24. December. Der Paſtor in der hieſigen

Vorſtadt Altenburg Superintendent Braune, welcher während ſei-
nes kurzen Hierſeins ſtets einer zahlreichen Zuhörerſchaft ſich erfreute,
wird uns binnen Kurzem verlaſſen, um einem Rufe nach Altenburg als
General Superintendent zu folgen.

Naumburg den 20. December. Die freie chriſtliche Gemeinde in
Weißenfels hat jetzt den Beſcheid auf ihre Nichtigkeitsbeſchwerde beim
Geh. Obertribunal in Berlin erhalten. Die Beſchwerde iſt verworfen,
und das Erkenntniß des Appellations Gerichts zu Naumburg beſtätigt

worden, unter Auflegung der Koſten der Jnſtanz.

Bei der Neuwahl eines Abgeordneten

Es gehe nämlich aus
dem Erkenntniſſe hervor, daß eine Prüfung der in dem Urtel erſter Jn-
ſtanz angenommenen Thatumſtände wirklich ſtattgefunden habe; wenn
aber danach die Gemeinde eine politiſche Tendenz habe, ſo komme es
darauf nicht an, ob in beſtimmten einzelnen Verſammlungen politiſche

Das Naumburger
Kreisgericht hatte in ſeinem Erkenntniſſe zwar die Ueberzeugung ausge-
ſprochen, daß die freie chriſtliche Gemeinde, welche am 29. Januar vom
Magiſtrate in Weißenfels geſchloſſen worden, für eine Fortſetzung der
früher dort beſtandenen freien Gemeinde, die unläugbar politiſche Zwecke
verfolgt habe, anzuerkennen, und darum zugleich für ein politiſcher Ver
ein zu halten ſei daß ſie aber, weil in ihren öffentlichen, polizeilich
überwachten Verſammlungen durchaus nichts Politiſches verhandelt wor-

dDen, von der Anklage freigeſprochen, und die vorläufig verfügte Schlie-
ßung aufgehoben werden müſſe. Der Kriminalſenat des Appellations-
Gerichtes ſah den erſten Theil dieſes Erkenntniſſes aus der Geſchichte
und dem perſönlichen Charakter der Mitglieder der Gemeinde, ſo wie
aus dem im Gemeindeſtatute ausgeſprochenen Zwecke als erwieſen an
und erklärte, unter Verwerfung des zweiten Theiles als einer unrich
tigen Schlußfolge, daß, wenn die Tendenz die Politik mit zum Gegen-
ſtande habe, dieſe auch gleichmäßig als Zweck der Verſammlungen, ſei
es der Vereinsmitglieder oder nur des Vorſtandes, zu betrachten ſei.
Weil nun die Gemeinde mit dem Vororte Nordhauſen dadurch in Schrift-
wechſel getreten ſei, daß ſie demſelben den Anſchluß an den Verein

(M. 3)

Stuttgart, den 18. December. So eben hat die zweite Abtheilung
des dritten Bandes des „Kosmos“ die Preſſe verlaſſen. Wenn die erſte
Abtheilung von den ſieben dem Fixſternhimmel gewidmeten Kapiteln ſechs
enthielt, ſo bringt die vorliegende das ſiebente von den Nebelflecken,
und behandelt ſofort in derſelben bewundernswürdigen Weiſe das Gebiet
der Sonne, Planeten, Kometen, das Thierkreislicht, Sternſchnuppen,
Feuerkugeln und Meteorſteine. Der uranalogiſche Theil der phyſiſchen
Weltbeſchreibung iſt damit geſchloſſen.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Darſtellung des Stärkezuckers mittels Malz oder Diaſtas.

Während die innere Subſtanz der Stärkemehlkörnchen ſich ihrem Weſen
nach dem Gummi ſehr nähert und den Namen Degxtrin erhalten hat,
iſt die äußere Hülle der Holzfaſer ähnlich und ſcheint das Fuſelöl zu
enthalten, welches dem Kartoffelbranntwein den unangenehmen Geſchmack
giebt. Weder das Degytrin, noch die gut ausgewaſchenen Hüllen werden
durch Jod blau gefärbt, wohl aber ein in dem Dextrin enthaltener
Stoff, der ſich im heißen Waſſer löſt und wahrſcheinlich aus noch un
verändertem Stärkemehl beſteht.

Das Malz beſitzt einen Beſtandtheil, welcher, wenn es mit Stärke-
mehl gemiſcht wird, auf eine bis jetzt noch nicht erklärte Weiſe das
Zerplatzen der Hüllen und die Umwandlung des Stärkemehles in Zucker
bewirkt. Man hat dieſen Beſtandtheil genauer unterſucht und Diaſtas
genannt. Er iſt ein feſter, weißer, geſchmack und geruchloſer, unkry-
ſtalliſirbarer Körper, der ſich nicht in Alkohol, aber in Waſſer löſt und
dann bald ſauer wird. Ein Theil von ihm genügt, um 2000 Theile
Stärkemehl, das in 8000 Theilen Waſſer vertheilt worden, aus den
Hüllen zu befreien. Um das Diaſtas darzuſtellen, weicht man Malz-
ſchrot oder zerriebene gekeimte Gerſte in kaltem Waſſer, ſeiht die Flüſ-
ſigkeit durch, preßt den Rückſtand aus und erhitzt das Extrakt auf
56—609 R. (71--750 C.), wodurch ſich eine eiweißartige Subſtanz ab
ſcheidet. Man filtrirt wieder und ſetzt abſoluten Alkohol zu, der das
Diaſtas niederſchlägt, während der im Malz enthaltene Zucker gelöſt
bleibt. Es wird bei gelinder Wärme getrocknet, weil es ſich in der
Hitze zerſetzt. Um es von der ſtickſtoffhaltigen Subſtanz, die es enthält,
völlig zu reinigen, kann man es wiederholt in Waſſer löſen und mit
Alkohol niederſchlagen.

Das Diaſtas, von Payen und Perſoz in dem gekeimten Getreide
entdeckt, findet ſich nahe an den Anſatzpunkten der Keime, nicht in den-
ſelben ſelbſt, eben ſo wenig in den Keimen und Wurzeln ausgewachſener
Kartoffeln, wohl aber in den Knollen. Vor dem Keimen enthalten we-
der die Getreidekörner, noch die Kartoffeln Diaſtas. Jn der Siedehitze
verliert es die Eigenſchaft, das Stärkemehl in Dextrin und Zucker zu
verwandeln; folglich muß auf die gehörige Temperatur beim Einmaiſchen
vorzüglich geachtet werden. Wenn es gelingen ſollte, das Diaſtas billig
in den Handel zu liefern, ſo würde es ein ſehr wichtiger Artikel werden,
der in der Branntweinbrennerei, Brauerei und Stärkeſyrup Fabrikation
vielfacher Anwendung fähig wäre.

Um mit Hülfe des Diaſtas Stärkeſyrup darzuſtellen, bereitet man
ein gutes Luftmalz, deſſen Keime ſo lang als das Korn werden müſſen;
braun gedarrtes Malz wirkt weniger kräftig. Man erhitzt ſodann350-—-400 Pfund Waſſer auf 20--2409 R. (25--309 C.), rührt 5--10



Pfund Malzſchrot, noch beſſer gemahlenes Malz ein, erhöht die Tempe-
ratur bis 48“ R. (609 C.), trägt 100 Pfund Stärkemehl ein und er-
hält die Wärme zwiſchen 56 609 R. (70 --759 C.) Die anfangs
milchige Flüſſigkeit wird zuerſt etwas dick, dann dünner, und nach
20 30 Minuten faſt ſo flüſſig wie Waſſer. Man erhält ſie 3 4
Stunden lang bei der Temperatur von 56--609 R. Das weitere Ver-
fahren beſteht im Filtriren und Eindampfen, wobei man die Hitze nie-
mals bis zum Siedepunkte ſteigen laſſen darf.

Dubrunfaut erhielt bei Anwendung von 100 Theilen Stärkemehl,
25 Theilen gekeimter Gerſte und dem A45fachen Gewichte Waſſer bis 90
Prozent Zucker und zweifelt nicht, daß man durch Vermehrung des Waſ-
ſers und des Gerſtenmalzes dahin gelangen werde, alles Stärkemehl in
Zucker umzuwandeln.

Guerin Varay räth an, 100 Theile Stärkemehl, 5000 Theile Waſſer
und 25 Theile Gerſtenmalz zu nehmen. Man hat immer das Stärke-
mehl mit kaltem Waſſer anzurühren, durch Eintragen des angerührten
Stärkemehles in kochendes Waſſer einen Kleiſter zu bilden, und dieſen
bis zur Temperatur von ohngefähr 509 R. abkühlen zu laſſen, ehe das
Malz zugegeben wird.

Nach Lüdersdorff wird folgendermaßen operirt. Man übergießt
Kartoffelſtärke mit ſo viel kaltem Waſſer, daß die Menge dickflüſſig wird,
und ſetzt nun, unter Umrühren, ſo lange kochendes Waſſer hinzu, bis
ein ſteifer Kleiſter entſteht. Dieſen Kleiſter läßt man auf 509 R. er-
kalten, ſchüttet dann die erforderliche Menge feines Gerſtenmalzſchrot zu
und rührt daſſelbe in den Kleiſter ein. Schon zu Anfange des Umrüh-
rens fängt der Kleiſter an, dünner zu werden, und nach einigen Mi-
nuten iſt eine waſſerdünne Flüſſigkeit entſtanden. Die Flüſſigkeit ſchmeckt
fade, enthält nur wenig Zucker, aber viel Stärkegummi, weil ebenfalls,
wie bei der Zuckerbildung durch Schwefelſäure, zuerſt dieſes Gummi
entſteht. Man muß, um eine Zuckerbildung zu bewirken die Flüſſigkeit
nun mehrere Stunden hindurch in einer Wärme von 40--50 erhalten.
Nach ohngefähr 8 10 Stunden iſt ſie intenſiv ſüß geworden, und län
geres Stehenlaſſen vermehrt die Süßigkeit dann nicht mehr, der Zucker-
bildungsprozeß iſt dann beendigt.

Als das beſte Verhältniß zeigte ſich 80 Pfund Stärke, 10 Pfund
Malzſchrot, 450 500 Pfund Waſſer. Das Malzſchrot muß aus ganz
friſch dargeſtelltem Gerſtenmalz bereitet und ſehr fein ſein. Die ziemlich
ſchleimige, zuckerhaltige Flüſſigkeit wird, um die Hülſen des Malzes ab-
zuſondern, durch ein Sieb gegoſſen; ſie iſt aber dann noch nicht klar
und klärt ſich auch, wegen ihrer ſchleimigen Beſchaffenheit, nicht durch
ruhiges Stehenlaſſen.

Um ſie zu klären, rührt man in dieſelbe gröbliches Ziegelmehl, kocht
ſie auch wohl damit auf, wo dann nach 12 Stunden alle Unreinigkeiten
mit dem Ziegelmehle ſich zu Boden geſenkt haben und die Flüſſigkeit
klar abgezapft und filtrirt werden kann. Wahrſcheinlich würde grobkör-
niger Flußſand dieſelben Dienſte thun. Sie wird dann zur gehörigen
Syrupsdicke eingedampft.

Das Abſcheiden der flockigen Subſtanz, welche der Einwirkung der
Diaſtaſe widerſteht, und welche man für die Hülſen des Stärkemehles
hielt (während dieſe Materie bloß ein konſiſtenteres durch Kalkſalze ver
unreinigtes Stärkemehl iſt) war eine der größten Schwierigkeiten bei
der Fabrikation des Dextrinſyrups. Den Herren Buran und Payen iſt
es nun gelungen, dieſe fremdartigen Körper mittels des folgenden Ver-
fahrens daraus abzuſcheiden, ſo daß faſt alles Uebrige durch Diagſtaſe
auflöslich gemacht wird, und unmittelbar klare Syrupe liefert. Zuerſt
nämlich wäſcht man das Stärkemehl, wie gewöhnlich, mit Waſſer aus,
und weicht es alsdann in Waſſer ein, das mit Salzſäure geſchärft iſt
(oder auch mit einer andern Säure), welche die Kalkſalze auflöſen kann.

Hierauf läßt man das Stärkemehl ſich abſetzen, gießt die Flüſſig-
keit davon ab, und wäſcht mit gewöhnlichem Waſſer aus. Nachdem
die Kalkſalze auf dieſe Art beſeitigt worden ſind, wäſcht man das
Stärkemehl noch mit Waſſer aus, welches mit etwas Aetzkali (Aetznatron
oder Aetzammoniak) geſchärft iſt, ſodann aber wieder mit gewöhnlichem
Waſſer. Es iſt nun von der flockigen Subſtanz gereinigt und liefert
mit rohen oder gereinigten Auflöſungen von Diaſtaſe klare Syrupe.
Ein ſo gereinigtes Stärkemehl läßt ſich zur Bereitung von Nahrungs- Sg r wozu er wegen ſeines milden lieblichen Geſchmackes ſich weit beſſer alsmitteln, Appreturmaſſen, zur Syrupfabrikation mittels Schwefelſäure,
zu Kleiſter 2c. anwenden, wobei alle dieſe Produkte verbeſſert werden.

Selbſt die geklärte Zuckerlöſung beſitzt noch ſtets einen Malzge-
ſchmack; will man dieſen entfernen, ſo muß ſie in dem oben beſchrie-
benen Filtrirfaſſe durch friſch ausgeglühte, gröblich pulveriſirte und
angefeuchtete Holzkohle, oder beſſer Knochenkohle, filtrirt werden.

Nach Blei und Otto wird auf folgende Weiſe verfahren: 56 Pfund
trockene oder 100 Pfund naſſe Kartoffelſtärke werden mit etwas kaltem
Waſſer angerührt und durch 150 Quart kochendes Waſſer zu einem
vollkommenen homogenen Kleiſter gemacht. Nachdem dieſer auch 40 bis
50“ R. ſich abgekühlt hat, werden 12 14 Pfund feuchte zerquetſchtes
Gerſtenmalz zugegeben und eingerührt.

Nach 5 10 Minuten iſt die Maſſe dünnflüſſig geworden und
die Temperatur hat ſich um 10-- 159 R. erhöht, weshalb man vor
ſichtig ſein muß, damit die Maſſe nicht zu heiß werde. Man läßt
dieſe nun 8 10 Stunden bei 45 550 R. ſteht, ſeiht durch ein
Sieb oder einen Spitzbeutel, läßt abſetzen und dampft die klare Flüſ-
ſigkeit ein. Von den 50 Pfund Stärke erhält man 70 Pfund dicken
Syrup von großer Klarheit. Der Malzgeſchmack dieſes Syrups läßt
ſich durch Filtriren über Knochenkohle entfernen.

Man ſieht, daß bei der Zuckerfabrikation aus Stärke durch Malz
das Klären der zuckerhaltigen Flüſſigkeit immer Schwierigkeiten macht.

Am beſten dürfte daſſelbe nach der oben angeführten Methode mittels
Knochenlohle und Blut oder Eiweiß gelingen. Auch dürften die Du-
mont'ſchen Filter, welche zum Klären und Entfärben des Runkelrüben-
ſaftes allgemein benutzt werden, für die Fabrikation des Stärkezuckers
recht geeignet ſei. Man hätte aber natürlich nicht ſoviel Kohle anzu
wenden, ſondern mehr Sand, da der Zweck der Filtration der Stärke-
zuckerflüſſigkeit nicht Entfärbung, ſondern nur Klärung iſt.

Um keine Hülſen in die Zuckerflüſſigkeit zu bekommen dürfte man,
anſtatt des Malzes in Subſtanz, einen bei ohngefähr 40 509 R.
gemachten wäſſerigen Auszug des Malzes anwenden, der ebenſo zucker
bildend, als das Malz wirkt, da die Diaſtaſe in Waſſer ſehr leicht
auflöslich iſt.

Die ſchleimige Beſchaffenheit, welche die durch Malz gewonnene
Zuckerlöſung zeigt, giebt ſchon den Beweis, daß in derſelben, neben
dem Zucker, noch eine bedeutende Menge Stärkegummi enthalten iſt,
und es hat bis jetzt noch nicht gelingen wollen, die Umänderung der
Stärke in Zucker durch die Diagſtaſe ebenſo vollſtändig zu bewirken, als
dies durch Schwefelſäure geſchieht; man hat deshalb bei dem Malz-
ſtärkeſyrup eine Ausſcheidung von feſtem Zucker faſt nie zu beſorgen.

Das Verfahren der Darſtellung des Stärkezuckerſyrups durch die
Diaſtaſe verdient in zweierlei Hinſicht alle Berückſichtigung: einmal,
weil es durch den Bedarf von Digſtaſe der Gerſte einen reichen Abſatz
und durch Konſumtion bedeutender Maſſen von Stärkemehl dem Kar-
toffelbau eine noch weitere Ausdehnung verſpricht zweitens entgeht
man dadurch der Gefahr langſamer Vergiftung durch Metallſalze, die
bei dem erſten Verfahren dadurch entſtehen, daß die durch die Kreide
nicht hinreichend neutraliſirte Schwefelſäure in der Flüſſigkeit zurückge-
blieben iſt, die metallenen und irdenen Gefäße (Kupfer, Eiſen, Kalk)
angegriffen hat und als Kupfer-, Eiſen oder Kalkſalze in das Bier
oder in den Wein gekommen ſind, denen man dergleichen Zucker zuzu-
ſetzen pflegt.

Was die Anwendung des Stärkezuckers betrifft, ſo kann er den
Rohzucker in vielen Fällen vorzüglich deshalb nicht erſetzen, weil er zu
wenig Süßigkeit hat; doch wird er zu Lebkuchen, Chocolade, Liqueuren,
zu mancherlei Konditoreiwaaren verwendet, oft zugleich mit Farinzucker.
Merkwürdig iſt es, daß die Fliegen den Stärkezucker, auch den Syrup
weit weniger angehen, als den andern Zucker. Jn der Schweiz
verkauft man in kleine Täfelchen geformten Stärkezucker als Konfekt;
er ſieht weißlich aus, wie trockener Mehlteig und ſchmeckt ſchwach ſüß.
Mit dem Saft eingemachter Früchte läßt ſich ſeine Farbe und ſein Ge-
ſchmack beliebig verändern. Zu fuſelfreiem Branntwein eignet ſich der
Stärkezucker vorzüglich; man läßt die nach dem Sättigen mit Kreide
erhaltene ſüße Flüſſigkeit bis zur Handwärme erkalten, ſtellt ſie mit
Hefe an und deſtillirt das gegohrene Gut. Zu dieſem Zwecke kann man
auch den aus gekochten Kartoffeln dargeſtellten Syrup anwenden, weil
er den unangenehmen Geſchmack bei der Deſtillation verliert. Zur Be
reitung künſtlicher Weine iſt der Stärkeſyrup ſehr brauchbar, ſowie zum
Verſüßen und Verſtärken geringen Moſtes; das Letztere iſt unter Ande
rem im Würtembergiſchen ſehr gebräuchlich, und man ſetzt dem Moſt
gewöhnlich 5 Prozent Syrup zu. Unter dem Namen Weizenſaft, Bier-
verbeſſerungsextrakt verkauft man ſeit 1815 in Bayern und Würtem-
berg Stärkeſyrup, der, beſonders bei hohen Gerſtenpreiſen, häufig ge-
braucht wurde, um dem Bier einen beſſern Geſchmack und mehr Gehalt
zu geben.Der aus Dextrin und Diagſtas bereitete Stärkeſyrup zeichnet ſich

vor dem mittels Schwefelſäure dargeſtellten vorzüglich dadurch aus, daß
er weder das übelſchmeckende ätheriſche Oel der Stärke, noch Gyps
enthält, welcher bei dem Verfahren durch Abſtumpfen der Säure mit-
tels Kreide gebildet wird und zum Theil aufgelöſt bleibt. Er wird in
Paris zu Bier verwendet, das einen ſehr guten Geſchmack erhält und
dem man jeden Grad von Stärke geben kann ferner zu Wein und
Eſſig, zu fuſelfreiem Branntwein, zu Chokolade ſtatt des Zuckers, zu
Lebkuchen ſtatt Honig oder Syrup, wozu er ſich wegen ſeines reinen
Geſchmackes beſonders eignet, zu Konfitüren, zum Einmachen von
Früchten und dergleichen, wo er geſünder als Rohrzucker ſein ſoll, weil
er mehr ſchleimige Theile enthält, und zum Verſüßen der feinen Liqueure,

der Rohrzucker eignen ſoll. (Hdb. d. Zuckerfabrk. v. Dr. Schmidt.)

Handels Nachrichten.
Erfurt, den 20. December. Oel. Die Jnhaber von Rüböl ſind nun bis

104 à Thlr. heruntergegangen und dadurch iſt doch wieder einiger Umſatz zu
Stande gekommen. Mohnöl auch nur noch à 12 Thlr. genommen. Leinöl
à 12 Thlr. offerirt, doch nur noch 114 Thlr. dafur geboten. Weizen vor 8
Tagen 633 à 72 Thlr. heute 664 à 684 Thlr. Roggen vor 83 Tagen 59 à
664 Thlr. heute 59 à 644 Thlr. Gerſte vor 8 Tagen 294 à 44 Thlr. heute
294 à 424 Thlr Hafer vor 8 Tagen 18 à 22 Thlr heute 184 à 22 Thlr.

Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Hauptmann im 31. Infanterie Regiment Herr Adolph

v. Leſſel in Weißenfels und Frl. Helmine Tangermann.
Geboren: Otto Falckenburg, ein Sohn (Magdeburg). C.

re ein Sohn (Neuhaldensleben). H. Boſſe, ein Sohn
(Halle).

Geſtorben: Rechtsanwalt Harte, ein Sohn, Max (Magdeburg).
Klempnermeiſter Hermann Fricke (Magdeburg). Amtmann H.

Buſſenius (Stegelitz)



Bekanntmachungen.
Der hieſige Oekonom, Herr Gottlob Jaänicke,

iſt Willens, die ihm zugehörige, früher Hoch'ſche
OekonomieNebenwirthſchaft, entweder im Gan
zen oder auch in einzelnen Theilen, unter ſehr
ünſtigen Bedingungen aus freier Hand zu ver
aufen. Dieſelbe enthält: zwei von einander ge

trennte Wohnhäuſer mit ſechs Familienwohnun-
gen (das eine iſt unlängſt neu und ganz maſſiv
erbaut), hinreichende Stallung für alle Vieharten,
Scheunen, geräumigen Hof mit Brunnen und
2 Einfahrten und einem Garten. Die Seiten-
gebäude laſſen ſich mit geringen Koſten noch füg-
lich zu Wohnungen einrichten, was bei dem
Mangel an paſſenden Miethen im hieſigen Orte
nicht zu überſehen iſt. Dem Käufer des Ganzen
kann auf ſeinen beſonderen Wunſch auch eine
Anzahl Aecker mit überlaſſen werden.

aufliebhaber wollen ſich an den Unterzeich
neten wenden, der mit dem Verkaufsgeſchäfte
beauftragt iſt.

Löbejün, den 17. December 1851.
Meyer, Hauptmann a. D.

Braunkohlen Verkauf.
Auf der gewerkſchaftlichen Braunkohlengrube

„Carl Ernſt bei Trotha werden vom 28.
d. M. ab die klaren Braunkohlen mit Vier Sil-
bergroſchen pro Tonne verkauft.

Halle, den 23. December 1851.
Stolberg, Schichtmeiſter.

Braunkohlen Verkauf.
Auf der gewerkſchaftlichen Braunkohlengrube

„Belohnung bei Halle“ werden vom 28. h. ab
die klaren Kohlen mit Vier Silbergroſchen Sechs
Pfennigen pro Tonne verkauft.

Halle, den 23. December 1851.
Stolberg, Schichtmeiſter.

Alle bis jetzt annoncirte Spirituoſen,
als Rum, Cognac, Arac, Punſch-
Extract u. ſ. w. empfiehlt die Peſtillatons-

Anſtalt von C. J. Scharre am
Markt zu denſelben Preiſen.

Aquavite, Liqueurs und Korn-
Branntweine verkaufe ich noch zu den
früher billigern Preiſen.

Mein Lager feiner und ordinärer Bremer
Cigarren empfehle ich in alter abgelagerter

Waar. C. J. Scharre
am Markt.

30 Stück Wipfelrüſtern,
gut für Stellmacher ſind zu verkaufen bei

Männicke in Cröllwitz

Bad Wittekind.
Den erſten Weihnachtsfeiertag, Nachmittags

3 Uhr, großes Concert vom Stadtmuſikchor,
in welchem vorzüglich Nicolai's Ouv. z. Oper
„Die luſtigen Weiber von Windſor“, der
Neuigkeitskrämer, gr. Potpourri und Aelplers
Frühlingsjubel, Steierſche Lieder mit Echo der
Blaſeinſtrumente, von J. Gungl, zur Auffüh-
u kommen.

ie übrigen Feſttage, als den 26., 27. und
und 28. d. M., findet ebenfalls von Nachmittags
3 Uhr an Concert ſtatt.

G. Beſchnidt.

Da der

3lluſtrirte Dorfbarbier
redigirt

von

Ferd. Stolle.
ſo glucklich iſt, kein franzöſiſ cher Landſtand zu ſein und darum von Herrn Bona-

S parte nicht eingeſperrt worden, ſo wird er wenn ihm der Himmel Leben und Geſund-
S heit ſchenkt auch im Jahre 1852 ſein angebracht Geſchaft fortſetzen. Daß in dieſem

c Jahre, wie die Leute prophezeihen, Alles aus dem Leime gehen werde, glaubt er
zum Wohle ſeiner Mitmenſchen nicht, weil der große Ordnungsfreund, der liebe
Herrgott, noch der Mittel genug hat, Vernunft, Recht und Tugend auf Erden in

5 Ehren zu erhalten. Alſo Glück auf! s wird fortraſirt trotz aller Staatsſtreiche, das
Vierteljahr fur 10 Neugroſchen, unter der alten beliebten Firma: „Heiter auch in ernſter
oder Ein Spaß muß ſin!“

Grimma, den 20. Decbr. 1851, im Jahre 7 ſeiner Vocation als

21,000!

Au

Auflage 21,000!

Dorfbarbier
Ferdin. Stolle.

Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Quartal. Nach wie vor erſcheint der

Jlluſtrirte Dorfbarbier
von

Ferdinand Stolle
regelmaßig jede Woche mit

komiſchen Jlluſtrationen und Zeitbildern
fur den enorm billigen Preis von

10 Ngr. pro Quartal.
Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Abonnements an, doch bitten wir bei etwaigen Be

ſtellungen ausdrucklich den Jlluſtrirten Dorfbarbier von Ferd. Stolle“ zu verlangen.

Leipzig, December 1851.

Expedition des lluſtrirten Dorfbarbiers.
(Ernſt Keil Comp.)

Bekanntmachung.
„Wochenblatt für den Bitterfelder Kreis,“

in conſervativer Richtung von dem Herrn Paſtor Dr. Römer in Niemegk redigirt, iſt für den
vierteljährlichen Pränumerationspreis von 8 Sgr. 3 Pf. durch alle Poſtanſtalten zu beziehen.

Wir machen das geehrte Publikum auf dieſes Blatt, das außer einer ſorgſam gearbeiteten
politiſchen Umſchau gründliche Aufſätze über wichtige Zeitfragen und unterhaltende Mittheilungen
darbietet und als anerkanntes amtliches Organ ſammtlicher Kreisbehörden zu Bekanntmachungen
und Anzeigen ganz vorzüglich geeignet iſt, aufmerkſam und empfehlen daſſelbe auch nach Auswärts
der geneigten Beachtung.

Um Jrrungen zu vermeiden, bitten wir bei etwaigen Aufträgen unſere Adreſſe genau zu
und bemerken noch, daß wir an Jnſertionsgebühren die geſpaltene Corpuszeile mit 1 Sgr.

erechnen.

Bitterfeld, im December 1851.
Die Expedition des Kreis-Wochenblattes.

F. L. Baurmeister.

D

Getreidepreiſe.
Nordhauſen, den 20. December.

Donnerſtag, den 25. December. e Weizen 2 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr.

um e e Roggen 2 12 bis 2 183 rſt n Male Gerſte 121 bis 1 20W n e t a, 22 bis 1 2,.ommerſ. bis 2 15Romantiſche Oper in 3 Akten von F. F. Bohn. n v
Muſik von H. Frankenberger. Linſen 2 e bis 2 15Erbſen 1 225 bis 2Freitag, den 26. December: Bohnen 1 bis 1 25,

j n k O Wicken bisRüböl pr. Ctr. 11 Thlr. Sgr.

oder: Leinöl 12König und Freiknecht, nen eSchauſpiel in 5 Akten und einem Vorſpiel: Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
Der jüngere Sohn, 29 Thlr. bis 30 Thlr.

von Charlotte Birch-Pfeiffer. h
Sonnabend, den 27. December.

Zum erſten Male:
Wittenberg, den 17. December.

Weizen 2 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf.
Roggen 12Berlin bei Nacht, Gerſte (große) 1 26 3

Poſſe mit Geſang in 3 Akten von D. Kaliſch. Gerſte (kleineß
Muſik von T. W. Cläpius. Hafer 11

Berichtigung der Predigtanzeige.
St. Moritz: Den 26. December Nachm. Hr. Candidat Schache.
Hoſpitalkirche: Den 26. December Vorm. Hr. Candidat Schache.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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